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Liebe Leserinnen und Leser 
von Forum Kompakt, 

wussten Sie schon, dass die ersten hand-
schriftlichen Beschreibungen von Mutter-
milcheigenschaften bis ins späte Mittelalter 
zurückgehen? Die eigentliche im heutigen 
Sinne naturwissenschaftliche Erforschung 
der Muttermilch begann dann Mitte des  
19. Jahrhunderts. In dieser Ausgabe von
Forum Kompakt schauen wir uns punktuell
einige Meilensteine der Geschichte der
Muttermilchforschung an und stellen sie der
heutigen modernen Form gegenüber.

Muttermilchforschung und Stillförderung soll-
ten immer Hand in Hand gehen, weshalb das 
Nutricia Forum für Muttermilchforschung 
wieder seine drei Stillpreise ausschreibt. 
Zielgruppen sind neben Forschenden ver-
schiedenster Fachrichtungen auch wieder 
Hebammen und Studierende der Hebam-
menwissenschaften.

In unserem Interview kommt eine ehemalige 
Hebammenstudentin zu Wort, die in zwei 
Bachelorarbeiten die Vorteile und Voraus-
setzungen für das intuitive Stillen herausge-
arbeitet hat – eine Praxis, die immer mehr 
genutzt wird, um das Stillen direkt nach der 
Geburt noch besser zu fördern.

Viel Spaß beim Lesen! 

Ihr Nutricia Forum  
für Muttermilchforschung

MUTTERMILCHFORSCHUNG: 
FRÜHER UND HEUTE

Muttermilch ist die natürliche Nahrung des Neugeborenen und steht seit Jahrhun-
derten im Fokus der Erforschung. Erste Quellen reichen bis ins 14. Jahrhundert 
zurück, ihre moderne naturwissenschaftliche Untersuchung begann jedoch erst 
Mitte des 19. Jahrhunderts. Auch die Entwicklung von Säuglingsnahrungen ist eng 
mit der Muttermilchforschung verbunden – von Justus von Liebigs erster Säug-
lingsnahrung im Jahr 1865 bis zur heutigen Forschung bei Unternehmen wie  
Danone Nutricia.

Erste Beschreibungen der Eigenschaften von Mut-
termilch finden sich bereits in deutschsprachigen 
Handschriften des 14. und 15. Jahrhunderts.[1] Bis 
ins 19. Jahrhundert war zudem die Auswahl ge-
eigneter Ammen ein zentrales Thema medizini-
scher Fachliteratur.[2]

Beginn der wissenschaftlichen 
Erforschung
Bereits 1790 beschrieb eine Veröffentlichung der 
Royal Irish Academy Muttermilch als eine von der 
Ernährung der Mutter beeinflusste Flüssigkeit.[3] 
Ab etwa 1850 begann die systematische wissen-
schaftliche Erforschung der Muttermilch im deut-
schen Sprachraum. 1865 entwickelte Justus von 
Liebig die erste kommerziell erfolgreiche Säug-
lingsnahrung. Sie war als Alternative für Kinder 
gedacht, die nicht gestillt werden konnten, und 
sollte die hohe Säuglingssterblichkeit beispiels-
weise bei Waisenkindern senken.[4] 

Schwerpunkt: Analytik
Schon früh stand die Zusammensetzung der Mut-
termilch im Mittelpunkt naturwissenschaftlicher 
Forschung. Zu den ersten damals viel zitierten 
Analysen zählten die Arbeiten von Vernois und 
Becquerel aus der Mitte des 19. Jahrhunderts.[5] 
Dank verbesserter Analysemethoden lieferten 
Carter und Richmond 1898 bereits deutlich prä-
zisere Ergebnisse, auch wenn diese noch stark 
von heutigen Erkenntnissen abwichen.[6]

HEUTE wird die durchschnittliche Makronähr­
stoffzusammensetzung von reifer Muttermilch 
auf etwa 0,9 bis 1,2 g/dl für Eiweiß, 3,2 bis  
3,6 g/dl für Fett und 6,7 bis 7,8 g/dl für Laktose 
angegeben, abhängig von vielen Faktoren wie 
Stadium der Laktation, Zeitpunkt des Stillens 
sowie Genetik.[7]
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die Konzentration von Docosahexaensäure 
(DHA) und Arachidonsäure (AA) in der  

Muttermilch mit der Größe des mütterlichen 
sozialen Netzwerks zusammenhängt?

Babiszewska-Aksamit M et al. The concentration of docosahe-
xaenoic acid (DHA) and arachidonic acid (AA) in human milk 
is associated with the size of maternal social network. Am J 

Hum Biol 2025;37:e70006. PMID 39915968

Abstract unter:  
https://pubmed.ncbi.nlm.

nih.gov/39915968/ Bitte anpassen
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Die Entdeckung von „Kleinigkeiten“
In den 1930er-Jahren rückten bislang unbekann-
te Bestandteile der Muttermilch in den Fokus der 
Forschung. Mit der Entdeckung der Vitamine wur-
de deutlich, dass „das Vorhandensein dieser win-
zigen Mengen an Kleinigkeiten“ entscheidend für 
Gesundheit und Entwicklung sind.[8] 1935 wurde 
Vitamin D als einer der ersten spezifischen Mut-
termilchbestandteile mit nachgewiesener Schutz-
wirkung gegen Rachitis beschrieben.[9]

HEUTE wissen wir, dass Muttermilch Mikronähr­
stoffe enthält, zu denen die Vitamine, Mineral­
stoffe und Spurenelemente zählen. Viele dieser 
Nährstoffe variieren je nach Ernährung der Mut­
ter und ihren körpereigenen Speichern.[10]

Fokus auf Säuglingsgesundheit
Das Allgemeine Krankenhaus Wien erkannte be-
reits früh die medizinische Bedeutung von Frau-
enmilch für Säuglinge und sammelte seit 1908 
Muttermilch für Frühgeborene.[11] 1919 entstanden 

die ersten Frauenmilchbanken in Deutschland und 
1938 in der Schweiz.[12; 13] Ab den 1930er-Jahren 
ermöglichten sichere Konservierungsmethoden 
wie das Einfrieren die breitere Nutzung von Mut-
termilch für Frühgeborene.[14]

Die Erforschung von Darmbakterien begann zu-
nächst unter dem Blickwinkel von Darmerkran-
kungen wie Durchfall. Erste Arbeiten zur Bakte
riologie der Muttermilch stammen aus den 
1920er-Jahren.[15]

HEUTE wissen wir aber auch um die positive  
Bedeutung von Darmbakterien. Muttermilch ent­
hält pre-, pro- und postbiotische Faktoren, die 
die Darm-Mikrobiota eines Säuglings positiv be­
einflussen und zu einem bifidogenen Effekt bei­
tragen können.[16]

Moderne Analysemethoden zeigen, dass Mutter­
milch zahlreiche bioaktive Stoffe enthält, die 
sowohl kurz- als auch langfristige gesundheit­
liche Vorteile bieten. Dazu gehören der Schutz 
vor Infektionen, die Unterstützung der Immun­
entwicklung, ein geringeres Risiko für Allergien 
und Asthma sowie die Förderung von Wachstum, 
Organentwicklung sowie der Gehirn- und Seh­
entwicklung.[17–20]

Muttermilch-Oligosaccharide
Die ersten Muttermilch-Oligosaccharide (Human 
Milk Oligosaccharides; HMOs) wurden zwischen 
den 1930er- und 1950er-Jahren entdeckt. In den 
1950er-Jahren gelang es dem deutschen Chemi-

Literatur: [1] Handschriftencensus. Retrieved August 2026, from https://handschriftencensus.de/8783. [2]Tagesspiegel. (Berufsgeschichte: Die Amme). Retrieved August 2026, from https://www.tagesspiegel.
de/wirtschaft/die-amme-6524098.html. [3] Clarke J. Lond Med J 1790;11:71-91. [4] Stevens EE et al. J Perinat Educ 2009;18:32-9. [5] Vernois, Becquerel A. West J Med Surg 1853;11:532-5. [6] Carter AH, 
Richmond HD. Br Med J 1898;1:199-203. [7] Ballard O, Morrow AL. Pediatr Clin North Am 2013;60:49-74. [8] Macy IG. Yale J Biol Med 1932;4:451-66. [9] Sabri IA, Fikri MM. Arch Dis Child 1935;10:377-80.  
[10] Dror DK, Allen LH. Adv Nutr 2018;9:278s-94s. [11] Muttermilchbanken in der Klinik Floridsdorf. Retrieved August 2026, from https://klinik-floridsdorf.gesundheitsverbund.at/leistung/humanmilchbank/.  
[12] Klotz D et al. Z Geburtshilfe Neonatol 2023;227:329-35. [13] Frauenmilchbanken in der Schweiz. Retrieved August 2026, from https://www.ukbb.ch/wp-content/uploads/2024/07/20240416_Plakat-Schwei-
zer-Frauenmilchbank.pdf. [14] Philpott NW, Barrett CV. Can Med Assoc J 1937;36:505-6. [15] Dudgeon LS, Jewesbury RC. J Hyg (Lond) 1924;23:64-76. [16] Salminen S et al. The Biotics Family in Early Life. The 
Atrium, Southern Gate, Chichester, West Sussex PO19 8SQ, United Kingdom: John Wiley and Sons Ltd 2019. [17] Palmeira P, Carneiro-Sampaio M. Rev Assoc Med Bras (1992) 2016;62:584-93. [18] Koukou 
Z et al. Children (Basel) 2023;10. [19] Wallenborn JT et al. Pediatrics 2021;147. [20] Isaacs EB et al. Pediatric research 2010;67:357-62. [21] Kunz C. Adv Nutr 2012;3:430s-9s. [22] Danone Nutricia Research.  
Retrieved August 2026, from https://www.danoneresearch.com/nutrition-for-all-needs/children-development/human-milk-research/#discoveries

laut einer aktuellen Studie aus Nepal eine 
bessere Unterstützung von Frauen beim 

frühzeitigen Stillbeginn dazu beitragen kann, 
postpartale Depressionen zu verringern? 

Abstract unter:  
https://pubmed.ncbi.nlm.

nih.gov/42222611/

Ashish KC et al.: Association of early initiation of breastfeeding 
on postpartum depression-multi-centric longitudinal cohort 

study in Nepal. Front Glob Womens Health 2026;  
7: 1752660. PMID 42222611

Danone Nutricia Muttermilchforschung: Grundlage für die weltweite  
Einführung innovativer Säuglingsnahrungen (Auswahl)

LIPIDE: erste Säuglingsnahrung mit 3D-Fettkügelchen, die sowohl der Struktur  
als auch der Größe und Zusammensetzung der Muttermilchlipide ähnlich sind1

POSTBIOTIKA, PRÄBIOTIKA, HMOs: erste Säuglingsnahrung mit der 
einzigartigen Kombination aus Lactofidus®2, GOS/FOS3 und HMO

SYNBIOTIKA: erste Säuglingsnahrung mit der einzigartigen Syneo®-
Kombination aus GOS/FOS und Bifidobacterium breve M-16V4

PRÄBIOTIKA: erste Säuglingsnahrung  
mit GOS/FOS

POSTBIOTIKA: erste kommerzielle 
fermentierte Säuglingsnahrung

LCP: erste Säuglingsnahrung mit langkettigen, 
mehrfach ungesättigten Fettsäuren (LCP)

PROTEINE: Frühgeborenennahrung mit optimiertem  
Casein-Molkenprotein-Verhältnis

PROTEINE: Säuglingsnahrung mit an die Muttermilch adaptiertem Eiweiß

2024

2018

2013

2000

1994

1992

1977

1968

1 Einführung auf dem asiatischen Markt; 2 Lactofidus®: schonender Fermentationsprozess, bei dem L-Laktat und das HMO 3‘GL entsteht;
3 GOS/FOS: Präbiotika aus kurz- und langkettigen Oligosacchariden; 4 Bifidobacterium breve M-16V: Probiotika 

ker Richard Kuhn und seinen Kollegen, einzelne 
HMOs zu isolieren und ihre Struktur zu beschrei-
ben. Bereits damals wurde erkannt, dass HMOs 
zum bifidogenen Effekt der Muttermilch beitragen 
und gestillte Säuglinge dadurch besser vor Krank-
heiten wie infektiösem Durchfall geschützt sind.[21]

Muttermilchforschung auf höchstem 
Niveau bei Danone Nutricia
Muttermilch ist für Danone Nutricia seit über  
50 Jahren eine zentrale Inspirationsquelle. Ziel 
der Danone Nutricia Muttermilchforschung ist es, 
Muttermilch in all ihren Komponenten und Funk-
tionen zu verstehen. Durch die Grundlagenerfor-
schung der Proteine, Lipide und Oligosaccharide 
in Muttermilch und der Darm-Mikrobiota gestillter 
Säuglinge war das Unternehmen weltweit das 
erste bei der Einführungen zahlreicher innovativer 
Säuglingsnahrungen (siehe Grafik). Aktuell liegt 
der Forschungsschwerpunkt bei Präbiotika inklu-
sive HMOs sowie Pro-, Syn- und Postbiotika.

Zur Erforschung der Muttermilch setzt Danone 
Nutricia modernste experimentelle Technologien 
ein. Diese ermöglichen es, Veränderungen der 
Milchzusammensetzung im Zeitverlauf zu be-
stimmen, den Einfluss mütterlicher Faktoren zu 
untersuchen und neue bioaktive Verbindungen 
mit potenziellem gesundheitlichen Nutzen zu 
identifizieren.[22] 

Resümee
Die Erforschung der Muttermilch und des Stillens 
hat schon früh begonnen und ist heute auf einem 
technisch hohen Niveau. Diese neue Generation 
der Forschung vertieft nicht nur das Verständnis 
der Muttermilch, sondern prägt auch die Zukunft 
der Ernährung in den ersten Lebensjahren und 
trägt dazu bei, dass jedes Kind überall gesund 
aufwachsen kann. 

https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/42222611/
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Analysiert wurden Stuhlproben von 140 Säuglin-
gen, die überwiegend gestillt wurden. Dabei zeigte 
sich, dass per Kaiserschnitt geborene Kinder deut-
lich weniger der wichtigen Bifidobakterien im Darm 
aufwiesen als vaginal entbundene Kinder. Statt-
dessen fanden sich häufiger Bakterien, die typi-
scherweise auf der Haut oder in der Umgebung 
vorkommen.

Die Ergebnisse legen nahe, dass die Art der Geburt 
einen wichtigen Einfluss auf die frühe Besiedlung 
des Darms hat – ein Effekt, der allerdings durch 
kontinuierliches Stillen mit der Zeit geringer wird. 
Sie sprechen außerdem dafür, Maßnahmen zu ent-
wickeln, die den Aufbau einer gesunden Darm- 
Mikrobiota bei per Kaiserschnitt geborenen Kindern 
gezielt unterstützen. 

Störungen der Darm-Mikrobiota in den ersten Lebenstagen können die Gesundheit 
eines Kindes langfristig beeinflussen. Deshalb untersuchten thailändische For-
schende die Darmbakterien von Neugeborenen in den ersten 100 Stunden nach 
der Geburt.

KAISERSCHNITT  
ALS EIN ENTSCHEIDENDER 
FAKTOR FÜR DIE FRÜHE  
MIKROBIELLE BESIEDLUNG 

Sintusek P et al.: Distinct early gut microbiota patterns by delivery 
mode within 100 hours of birth. World J Clin Pediatr 2026; 15: 
117841. PMID 42220947
Vollständige Publikation unter 
https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/42220947/

BEWERBEN SIE SICH FÜR DEN  
NUTRICIA-WISSENSCHAFTS-,  
PRAXIS- ODER STUDIUMSPREIS! 

•	� Nutricia-Wissenschaftspreis zur Erforschung des Stillens und der Muttermilch  
(Zielgruppe: wissenschaftlich Forschende)

•	� Nutricia-Praxispreis zur Förderung des Stillens (Zielgruppe: Hebammen oder andere Menschen, 
die ein kreatives Projekt zur Stillförderung durchgeführt haben)

•	� Nutricia-Studiumspreis zur Förderung des Stillens (Zielgruppe: Studierende aller Fachbereiche, 
beispielsweise Hebammenwissenschaften, die eine Bachelor- oder Masterarbeit zur Stillförde-
rung geschrieben haben)

Preisgelder insgesamt 15.000 Euro! Bewerbungsschluss ist der 15. Oktober 2026.

Ausführliche Bewerbungsunterlagen unter: 
www.nutricia-forum-muttermilchforschung.org oder 
info@nutricia-forum-muttermilchforschung.org

Stillen ist die beste Ernährung für Säuglinge. Deshalb fördert das Nutricia Forum 
für Muttermilchforschung – eine Initiative von Nutricia – seit über zehn Jahren 
Projekte, die der Förderung des Stillens sowie der Erforschung der Muttermilch 
dienen. 
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INTUITIVES STILLEN:  
EIN OPTIMALER START IN 
DIE STILLBEZIEHUNG

 �Frau Obereder, welchen Stellenwert 
hat das intuitive Stillen heute?

Intuitives Stillen ist eine einfache, kostenfreie und 
wirkungsvolle Möglichkeit, einen gelungenen Still-
beginn zu fördern. Idealerweise sollte es nach 
jeder Geburt ermöglicht werden. Meiner subjek-
tiven Erfahrung nach wird das Konzept in öster-
reichischen Kreißsälen jedoch noch nicht ausrei-
chend unterstützt.

 �Was ist die zentrale Idee des  
intuitiven Stillens?

Der entscheidende Faktor ist ein ununterbroche-
ner Haut-zu-Haut-Kontakt zwischen Mutter und 
Kind unmittelbar nach der Geburt. Dieser unter-
stützt die neun instinktiven Phasen des Neuge-
borenen: Geburtsschrei, Entspannung, Erwachen, 
Aktivität, Ruhe, Robben, Vertrautmachen mit der 
Brust, Saugen und Schlafen. 

 �Was sagt die Wissenschaft dazu?
Im Rahmen meiner ersten Bachelorarbeit habe 
ich fünf Studien identifiziert, die sich mit diesem 
Thema befassen. Intuitives Stillen führt demnach 
zu signifikant früherem Stillbeginn sowie einer 
signifikant besseren Anlegequalität der Neugebo-
renen, gemessen anhand des LATCH-Scores*. 
Zudem gibt es Hinweise darauf, dass intuitives 

Stillen die Rate des ausschließlichen Stillens er-
höht und das Auftreten schmerzender Mamillen 
reduziert.

 �Gab es Ausschlusskriterien für Ihre 
Studienauswahl?

Ja. Studien zu Frühgeburten, Kaiserschnittgebur-
ten, Mehrlingsschwangerschaften oder Risiko-
schwangerschaften wurden für die Arbeit nicht 
berücksichtigt.

 �Welche Rolle spielt die Hebamme?
Die Hebamme begleitet und unterstützt den Pro-
zess des intuitiven Stillens rund um die Geburt. 
Sie schafft eine geschützte und ruhige Atmosphä-
re und ermutigt die Mutter, ihr Kind selbst aufzu-
nehmen und auf die Brust zu legen. Unterstützung 
sollte nur dann erfolgen, wenn sie gewünscht oder 
medizinisch notwendig ist.
Interessante Einblicke liefert in diesem Zusam-
menhang meine zweite Bachelorarbeit, in der ich 
untersucht habe, welche Bedeutung das intuitive 
Stillen für Hebammen hat und welche Voraus-
setzungen für seine erfolgreiche Umsetzung er-
forderlich sind. An der Befragung nahmen sowohl 
freiberufliche als auch angestellte Hebammen teil. 
Die Auswertung von 145 Fragebögen zeigte, dass 
zwar 90 Prozent der Befragten die Hebammen-

betreuung als entscheidend für einen gelungenen 
Stillbeginn einschätzen, jedoch nur 77 Prozent das 
intuitive Stillen aktiv fördern.

 �Woran liegt das?
Als häufigste Hindernisse nannten die Hebam-
men fehlende räumliche Ressourcen, klinikinter-
ne Vorgaben sowie Zeitmangel. Als zentrale Ver-
besserungsmaßnahmen wurden ein besserer 
Betreuungsschlüssel mit dem Ziel einer kontinu-
ierlichen Eins-zu-eins-Betreuung, eine frühzeitige 
Aufklärung werdender Mütter während der 
Schwangerschaft sowie gezielte Fort- und Weiter-
bildungsangebote für das betreuende Personal 
genannt.

Darüber hinaus wünschen sich viele Hebammen 
einheitliche und praxisnahe Leitlinien für den kli-
nischen Alltag sowie eine enge interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zwischen Hebammen, Ärztin-
nen und Ärzten der Frauen- und Kinderheilkunde 
und dem Pflegepersonal. Auch weitere hochwer-
tige Forschung wäre wichtig, um die positiven 
Effekte des intuitiven Stillens noch fundierter zu 
belegen.

Kontakt: info@hebamme-hanna.at

Intuitives Stillen beschreibt den natürlichen Prozess nach der Geburt, bei dem das 
Neugeborene durch unmittelbaren Hautkontakt mit der Mutter, Eigenorientierung 
und selbstständige Bewegungen die Brust findet und erstmals erfolgreich gestillt 
wird. Dieses Verhalten wird auch als „Self-Attachment“ oder „Breast-Crawling“ 
bezeichnet. Die österreichische Hebamme Hanna Christina Obereder hat sich in 
zwei Bachelorarbeiten intensiv mit diesem Thema beschäftigt und setzt sich für 
dessen stärkere Verankerung in der Geburtshilfe ein.

Hanna Christina Obereder,  
ehemalige Bachelorstudentin der 

Hebammenwissenschaften in Österreich an 
der Fachhochschule Kärnten, aktuell als 
Hebamme angestellt im Krankenhaus 
Spittal/Drau und freiberuflich in der 

Nachsorge tätig. 

*�Der LATCH-Score liefert einen objektiven Maßstab für die Effektivität des Stillens und bewertet das Anlegen, Schlucken, Art der Mamille, Komfort der Mutter und Halten des Kindes.

Weitere Informationen über aktuelle
Muttermilchforschung unter:
www.nutricia-forum-muttermilchforschung.org


